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Amtliches. 
Berlin, 4. Oktober. Der König hat dem Ober⸗Landesgerichtsrath 
v. Kemris in Köln, und dem Landgerichts⸗Direktor Pfeffer in Kleve 
den Charakter als Geheimer Juſtiznath, ferner den Gerichtsſchreibern, 
Sekretären Kape in Breslau. John in Schweidnitz, Lund in Bredſtedt, 
Dornedden in Hannover, Dobeneder in Hil- esheim, Heidelbach in Göt⸗ 
tingen, und Boecker in Bensburg den Charakter als Kanzleirath vers 


Der König bat den Gerichts⸗Aſſeſſor v. Jablonowski in Spandau 
zum Amtsrichter in Zehdenick, den Gerichtzaſſeſſor Loeſener in Bran⸗ 
denburg a. O. zum Amt richter in Fürſtenberg a. O., den Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. jur. Schaefer in Mewe zum Amtsrichter daſelbſt, den Ge⸗ 
richtkaffeſſor Ipſen in Niebüll zum Amtsrichter daſelbſt, den Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Cellarius in Frankfurt a. M. zum Amtsrichter in Frankenberg, 
und den Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Buchholtz in Duisburg zum Amts⸗ 
richter in Duisburg ernannt. 

Der Konfiftorialratb, Kirchenpropſt und Hauptpaſtor D. Schwartz 
im Garding iſt zum Mitglliede des königlichen Konfiſtoriums zu Kiel 
im Nebenamt ernannt worden. Den Obetlehrern am Realgymnaſtum 

Tiiſtt, Auguſt Graeter und Wilhelm Krüger iſt das Prädikat „Pro⸗ 
feen beigelegt worden. Der Pfarrer Dr. Franz Becker in Bleialf 
zum Bbetlehre⸗ am Friedrich⸗Wilhelms⸗EGymnaſtum in Köln er⸗ 
nannt worden. 


. LEUTE CA EEE RETTET 
Poliliſche Aeberſicht. 
Poſen, den 5. Oktober. 

Die „Kreuzzeitung“ iſt nicht geſonnen, den Kampf auf⸗ 
geben, in welchem die Erklärung des „Reichsanzeigers“ die 
bisher wichtigſte Epiſode gebildet hat, ſondern fie verlegt dieſen 
Kampf nur auf ein anderes Feld. Der Kaiſer wird fortan 
aus dem Spiel gelaſſen werden, aber gegen den Reichskanzler 
werden um ſo ſpitzere Pfeile verſendet werden. Den Anfang 
dazu bildet die intereſſante Enthüllung, welche das konſervative 
Blatt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, geſtern Abend bezüg⸗ 
lich der vielbeſprochenen Verſammlung bei dem Grafen Wal ⸗ 
derſee gebracht hat. Die „Kreuzzeitung“ berichtet, daß, als 
die freifinnige Preſſe die bekannte Verſammlung beim Grafen 
Walderſee am 28. November 1887 einer Kritik unterwarf, der 
damalige Vizepräfident des Staateminifteriums, Herr v. Putt⸗ 
kamer einen Artikel für die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
zur Erwiderung hiergegen ſchrieb. Die Redaktion der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ aber lehnte die Aufnahme dieſes Artikels 
ab und brachte ſtatt deſſen ihrerſeits unmittelbar darauf in 
mehreren Leitartikeln heftige Angriffe gegen die Verſammlung. 
Als die Angriffe gegen die Verſammlung vom 28. November 
und ihre Theilnehmer bis zu dieſer ſchmachvollen Niedertracht 
geſteigert waren, da erſchien Graf Herbert Bismarck beim 
Prinzen Wilhelm, um die Erklärung abzugeben, daß ſowohl 
ſein Vater wie er ſelbſt von dieſen Vorgängen nur durch die 
Zeitungen erfahren und Niemand inſpirirt hätten. „Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, jo fügt die „Kreuzztg.“ hinzu, hat bis 
auf den heutigen Tag die ſchamloſen, durch jene Artikel her⸗ 
vorgerufenen Angriffe gegen die Perſon eines königlichen 
Prinzen und feiner erlauchten Gemahlin von ihren Rockſchößen 
niemals abgeschüttelt.“ Der Schachzug, den die „Kreuzzeitung“ 
mit dieſer Veröffentlichung thut, iſt nicht ungeſchickt. Wenn 
das Blatt der „Nordd. Allg. Zig.* die Führerrolle im Kampfe 
gegen die Walderſee⸗Verſammlung und deren Theilnehmer zu⸗ 


weiſt und wenn gleichzeitig der Reichskanzler und Graf Herbert 


Bismarck mit den Artikeln der „N. A. Z.“ in Verbindung ge⸗ 
bracht werden, ſo müſſen ſich daraus ja die merkwürdigſten 
Folgerungen ergeben, zumal nach der Darſtellung der „Kreuz ⸗ 
Big.“ der Kaiſer durch den Grafen Herbert Bismarck in einem 
Sinne unterrichtet worden iſt, der mit den jetzigen Ents 
hüllungen nicht im Einklang ſteht. Wir find vor allem be⸗ 
gierig, was die „N. A. Z.“ auf die Behauptung antworten 
wird, fie habe einen beſchwichtigenden Artikel des Miniſters 
v. Puttlamer über ſeine Verſammlung abgelehnt. 
ſollte man meinen, daß die „Kreuzztg.“ um dieſe Dinge Be⸗ 
ſcheid wiſſen müßte; Herr v. Puttkamer hat ihr immer nahe 
genug geſtanden. 

Dem Wiener „Fremdenbl.“ wird offiziös aus Berlin ges 
meldet, daß in der That die Genehmigung des Reichstages zu 
einer Reichsanleihe von 260—270 Millionen Mark zur 
Deckung militäriſcher und anderer Bedürfniſſe nachgeſucht werden 
oll. Die Nachricht iſt alſo nicht ein bloßes Börſenger ücht. 
Nach der „Berl. Börſenztg.“ handelt es ſich bei dem großen 
Anleihebedarf hauptſächlich um Neuſchaffung einiger ſtrategiſcher 
Eiſenbahnlinien. Es ſollen außerdem noch an den älteren Linien 
dritte und vierte Geleiſe gelegt werden. 

Die Rede, welche der ungariſche Miniſter⸗Präfident 

Siſza in Großwardein gehalten hat, iſt eine ebenſo intereſſante 
(or bebeutfame Kundgebung des leitenden Staatsmannes 
Ungarns. Tiſza hat mit dieſer Rede nicht nur die Haupt⸗ 
aufgabe der nächſten und wohl auch der folgenden Reichs⸗ 
tags ſeſſtionen, nämlich die Verwaltungsreform, vor dem Lande 
angekündigt und als das große Werk des parlamentariſchen 


Einſtweilen 


Sonnabend, 5. Oktober. 


Arbeitsprogrammes hingeſtellt, ſondern er hat auch mit der 
ihm eigenthümlichen typiſchen Beredtſamkeit den Charakter der 
am 12. d. M. beginnenden Reichstagsſeſſion mit aller Schärfe 
gekennzeichnet. Tiſza iſt ſich, wie aus feiner Rede hervorgeht, 
feiner Lage bewußt; er iſt ſich klar darüber, daß die Oppofition, 
die gemäßigte wie die extreme, jenen perſönlichen Kampf, den 
fie ſeit der Wehrgeſetz⸗Debatte gegen den Miniſter⸗Präſidenten 
begonnen hat und den dieſer eine Schädigung der konſtitutio⸗ 
nellen Grundprinzipien nennt, fortſetzen, ja mit vermehrter 
Wucht und mit erhöhter Gehäſſigkeit weiterführen will. Das 
Ziel dieſes Kampfes iſt, Tiſzas Autorität zu vernichten, ſein 
Verbleiben an der Spitze der Geſchäfte unmöglich zu machen. 
Gegen dieſe Kampfes weiſe einer erbitterten Oppoſition giebt es 
für Tiſza nur einen Wall, die Beharrlichkeit und die Treue 
der Partei, die ſich bisher unerſchütterlich um feine Perſon ges 
ſchaart hat. An dieſe Partei iſt denn auch fein Appell ge 
richtet; er ruft dieſelbe auf, gegen derartige Angriffe die Ver⸗ 
faſſung des Landes, die Achtung vor dem Geſetze zu vertheidigen 
und nicht zu geſtatten, daß der innere Friede geſtört werde; 
er legt ihr nahe, daß es einer ſelbſtbewußten Partei unmöglich 
ſei, an den Rücktritt zu denken und ihre Regierung fallen zu 
laſſen, wenn dies unter Verhältniſſen geſchähe, die als eine 
Einſchüchterung gedeutet werden müßten. Aber nebſt dem Appell 
an die Partei enthält die Rede Tiſzas auch eine leicht ver⸗ 
ſtändliche Apoſtrophe an die Mitglieder des Kabinets, eine Mah⸗ 
nung zu einheitlichem Zuſammenſchließen, eine Warnung vor den 
geheimen Wegen der Intrigue. Das Schickſal Tiſzas und 
ſeines Kabinets iſt in der Rede klar genug angedeutet; Tiſza 
kann ſich nur erhalten, wenn ſeine Miniſter⸗Kollegen treu zu 
ihm ſtehen und wenn die liberale Partei die Eintracht und 
Geſchloſſenheit bewahrt, mit welcher ſie das gegenwärtige Syſtem 
durch nahezu fünfzehn Jahre unter den ſchwierigſten Verhält⸗ 
niſſen geſtützt hat. Der meritoriſche Theil der Rede des 
Miniſterpräſidenten beſchäftigte ſich mit der Verwaltungs reform; 
aus derſelben trat der leitende Gedanke dieſer Reform: die 
Trennung des eigentlich autonomen Wirkungskreiſes von dem 
rein exekutiven deutlich hervor, und die Mittheilungen, welche 
in einem oppofitionellen Peſter Blatte über die Denkſchrift des 
Miniſter⸗Komites vorliegen, zeigen, daß dieſe Scheidung ſchon 
bei dem unterſten Faktor der Verwaltung, bei der Gemeinde, 
in Angriff genommen werden ſoll. Erfreulich iſt die Aeußerung 
Tiſzas über die allgemeine Lage. Der ungariſche Miniſter⸗ 
Präſident, dem verfaſſungsmäßig eine Einflußnahme auf die 
Führung der äußeren Politik zuſteht, hat erklärt, die Verhält⸗ 
niſſe ſeien zwar nicht derartige, welche es den Staaten geſtatten 
würden, der Aufrechthaltung und Feſtigung ihrer Heeresmacht 
zu entſagen, allein es ſei dennoch zuverſichtlich zu hoffen, daß 
der Friede gewahrt bleiben werde. 


8 
| Trotz des gewundenen Dementis, welches Glabfione 


ſeinem Leibälatte, den „Daily News“, zu ertheilen für gut ges 
funden hat, well es ihm die Autorſchaft des von uns in Kürze 
charakteriſirten Artikels in der „Contemporary Review“ über 
Italiens Stellung zum Dreibunde zugeſchrieben, beharrt die 
erſtgenannte Zeitung dabei, den Artikel als ein Produkt Glad⸗ 
ſtones zu bezeichnen. Allerdings ſuchen „Daily News“ jetzt, 
ihn in einem Sinn auszulegen, welcher Gladſtone vor der Kritik 
ſeiner eigenen Anhänger ſchützen ſoll. Das Blatt meint, der 
Artikel bezwecke nur, England allen europäiſchen Verwickelungen 
fernzuhalten; Gladſtone habe ſich zu der Warnung durch die 
auffallenden Aufmerkſamkeiten, mit denen Bismarck England 
3 einiger Zeit überhäufe, veranlaßt geſehen. Wenn man 
daraus ſchließen dürfe, daß England die Zwecke des Dreibundes 
i förmlich gebilligt oder ihm feinen Beiſtand für gewiſſe Vor⸗ 
kommniſſe verſprochen habe, ſei es unzweifelhaft zu weit ge⸗ 
gangen. England könne kein unmittelbares Intereſſe am Drei⸗ 
bund haben, ſondern nur feine Freiheit des Handelns aufrecht: 
halten wollen; es müſſe den Urhebern des Bundes zu verſtehen 
geben, daß das Wort: „Wer nicht gegen uns iſt, iſt für uns“, 
das Maß jeiner Theilnahme kennnzeichne. Das England ſich anderer» 
ſeits den Feinden des Dreibundes anſchlöſſe, ſei freilich undenkbar. 
Gladſtones Artikel ſei lediglich ein Einſpruch gegen Englands Be 
theiligung am Dreibund, bilde aber keine Verurtheilung deſſelben. 
Man darf aus dieſer Vertheidigung ſchließen, daß der Artikel 
der „Contempoary Review“ in weiten Kreiſen böſes Blut ge⸗ 
macht. Sein Inhalt war ein ganz anderer, als der obige 
Aus legungsverſuch jetzt gern glauben machen möchte, und ging 
offen darauf aus, in Italien Stimmung gegen den Dreibund 
zu machen. „Pall Mall Gazette“ meint, wenn der Artikel 
der „Contempoary Review,“ von einem beliebigen Gelegenheits⸗ 
ſchriftſteller herrühre, ſtelle er eben einfaches Gerede dar; ſei 
aber Gladſtone der Verfaſſer, ſo habe er die Bedeutung einer 
Verhetzung Italiens und einer Ermuthigung Frankreichs zum 
Revanchekrieg, da der Verfaſſer eines Tages wieder Lenker der 
Politik Großbritanniens ſein könnte. 
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1889. 


Der bereits mehrfach erwähnte, unzweifelhaft offiziöfe Ar⸗ 
tikel des Wiener „Fremdenblattes“ über die Beziehungen der 
Pforte zu Bulgarien ſoll wohl nur eine Warnung an die 
Adreſſe Rußlands ſein, deſſen Hetzereien in Serbien Oeſterreich⸗ 
Ungarn allmählich unbequem zu werden ſcheinen. Von einer 
Anerkennung des Fürſten Ferdinand durch die Großmächte kann 
nicht die Rede ſein, ſo lange Rußland derſelben widerſtrebt, und 
erfolgte die Anerkennung trotzdem ohne die Zuſtimmung Ruß⸗ 
lands, ſo würde Bulgarien dadurch nichts gewinnen, der Zar 
aber nur mehr gereizt werden. Deshalb wird auch der Sultan 
keine Schritte thun, um den Bulgaren ihre Lage bequemer zu 
machen. Aus dem Artikel des offiziöfen Wiener Blattes ſcheint 
hervorzugehen, daß man in Wien die ablehnende Haltung des 
Sultans gegenüber den Vorſchlägen feiner eigenen Miniſter miß: 
billigt. Eine aktuelle Bedeutung, ſofern es ſich um die Aner⸗ 
kennung des Fürſten Ferdinand handelt, dürfte dieſem Artikel 
nicht beizulegen ſein, mag die Anregung zu den erwähnten Be⸗ 
rathungen auf der Pforte nun von Oeſterreich⸗Ungarn oder von 
dem engliſchen Votſchafter in Konſtantinopel, Sir W. White, 
ausgegangen ſein. 12 

Wenn ſich die Nachricht beſtätigen ſollte, daß die Regierung 
in Belgrad der Skupſchtina ein Geſetz vorlegen wolle, durch 
welches der Königin Natalie der Aufenthalt in Serbien ver⸗ 
boten würde, ſo würde damit der richtigſte Weg beſchritten 
werden, die ſchwierige Frage zu löſen. Die Skupſchtina iſt 
das Tribunal, dem ſich Milan und Natalie, geſchweige die 
Regentſchaft unterwerſen muß. Die Debatte würde zugleich 
Licht in die verworrene Angelegenheit und Aufklärung über 
die Gerüchte bringen, welche verſchiedene ſerbiſche Blätter ver⸗ 
breiten. So wird erzählt, daß in der Stimmung der Königin 
gegenüber ein Umſchwung eingetreten ſei. Daß Volksgunſt 
wan delbar iſt, ift eine bekannte Thatſache; aber gegenüber den 
Huldigungen aus eigenem Antriebe am Empfangstage bedarf 
es doch anderer Zeugniſſe, als die Ausſagen der Königin feind⸗ 
licher Blätter, um an eine Sinnes änderung im gegebenen Falle 
zu glauben. 
neee se ee eee eee eee eee 


Deutſchland. 


„„ Berlin, 4. Oktober. Daß die „Kreuzztg.“ den 
Kampf gegen den markirten Feind trotz alledem fortſetzt, kann 
bei der unabhängigen Stellung der Mitglieder der Redaktion 
nicht gerade überraſchen. Um ſo intereſſanter aber iſt die Dies 
thode, deren ſich das Blatt bedient. Die Enthüllungen aus der 
Zeit nach der Verſammlung beim Grafen Walderſee in 
Sachen der Stöckerſchen Miſſion, welche heute nicht ſo ſehr 
gegen die „Norddeutſche“ als gegen den Grafen Bismarck und 
indirekt auch gegen den Reichskanzler ausgeſpielt werden, ſind 
nur in einem Punkte neu, nämlich ſo weit es ſich um die 
Weigerung der „Norddeutſchen“ handelt, einen Artikel des da⸗ 
maligen Staatsminiſters v. Puttkamer zur Vertheidigung der 
Walderſee⸗Verſammlung aufzunehmen. Daß Icon damals die 
Betheiligung des Herrn v. Puttkamer an dieſer Verſammlung 
zu unliebſamen Erörterungen geführt hat, an denen auch Kaiſer 
Wilhelm 1. theilnahm, iſt nicht unbekannt geblieben. Namentlich 
wurde es dem damaligen Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums 
verübelt, daß er allerdings erſt auf Zureden des Prinzen Wil⸗ 
helm den Vorſitz in der Verſammlung übernommen hatte. 
Wahrſcheinlich haben dieſe Vor zänge den Reichskanzler geneigter 
gemacht, als er wohl ſonſt geweſen wäre, der Entlaſſung des 
Herrn v. Puttkamer ſeitens des Kaiſers Friedrich ſeine Zus 
ſtimmung zu geben. Von irgend einer praktiſchen Bedeutung 
dürften freilich dieſe Erörterungen z. Z. nicht ſein. Daß im 
Uebrigen die Erklärung des „Reichsanzeigers“ an dem Gefolge 
der „Kreuiztg.“ nicht ſpurlos vorübergegangen find, beweiſt Nie 
geſtrige Sitzung des konſervativen Bürgervereins Moabit. Der 
Vorſißende des Vereins, Major z. D. Scheibert, erklärte 
nämlich unter Hinweis auf die neueſte Kundgebung Sr. Ma-. 
jeſtät im „Reichsanzeiger“, daß er den angekündigten Vortrag 
über Steuerreform, in welchem die Stellung der einzelnen 
Kartellparteien dargelegt werden follt:, ausfallen laſſen 
müſſe und nach dem er ſeine Stellung gegenüber dem 
Kartell dargelegt und gegenüber dem Mißbrauch des⸗ 
ſelben durch die Mittelparteten, welche ernten wollten, wo 
die Konſervativen ſeit Jahren mit hingebender Treue allein 
gearbeitet hätten, fuhr er fort: „Mein ausgeprägter, Ihnen 
bekannter Royalismus zwingt mich, als gehorſamen Diener Sr. 
Majeftät nach deſſen Allerhöchſter Kundgebung mich von der 
poluiſchen Agitation gänzlich zurückzuziehen und lege ich daher 
ſelbſtverſtändlich meinen Vorſitz nieder.“ Das iſt genau das, 
was geſtern der „Reichsbote“ als Wirkung der Erklärung des 
„Reichsanzeigers“ vorausſagte. Sollten ſich Vorgänge dieſer 
Art wiederholen, ſo würde der Einfluß der konſervativen Par⸗ 
tei bei den nächſten Wahlen erheblich in den Hintergrund treten, 


1 Fels wenn einzelne Führer ihrer royaliſtiſchen Gefinnung fo 


weit folgen ſollten, daß fie für ſich von der Wahl nicht zurück⸗ 
blieben. Das Vordrängen der konſervativen Partei, namentlich 


min der Haupiſtadt und in den dieſer benachbarten Bezirken iſt 


darin muß man dem Major Scheibert Recht geben — 


weſentlich auf Rechnung der konſervativen Kreiſe zu ſetzen, 
welche mit der „Kreuzztg.“ Hand in Hand gehen. Treten dieſe 
von der Agitation zurück, ſo kann an dem Erfolge oder 
vielmehr Mißerfolge nicht mehr gezweifelt werden. Ob 
die bisher freilich noch ſehr ſchwachen Verſuche, den 
Ausfall, den das mittelparteiliche Kartell bei den nächſten 
Wahlen erleidet, wenn der àußerſte rechte Flügel der 


1 konſervativen Partei aus der Agitation ausſcheid et, dadurch 
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zu decken, daß die Grenzlinzen nach links verwischt werden, von 
Erfolg fein werden, läßt ſich zur Zeit noch nicht beurtheilen. 
Ausführungen wie diejenigen der Herrn v. Rauchhaupt nahe⸗ 
ſtehenden „Halleſchen Ztg.“, daß das Kartell mit Einſchluß der 
konſtitutionell gefinnten Elemente des Freifinns als Bund der 
auf dem Boden der Verfaſſung ſtehenden königstreuen Männer 
u ſei und daß, wie die „Köln. Ztg.“ ſich ausdrückt, dem 

ell ſich auch die beſonnenen Zentrumsmänner ebenſo wie die 


angeſehenen und gemäßigten Elemente der Deutſchfreiſinnigen 


anschließen können, werden eine praktiſche Bedeutung fo lange nicht 
ben können, als die Kartellpolitik in den bisherigen Bahnen 
t. Die Bemühungen, eine Spaltung in dem Zentrum her⸗ 
beizuführen, find bisher trotz einzelner perſönlichen Auszeich 
mungen erfolglos geblieben. Wenn die „Kölniſche Ztg.“ un⸗ 
längſt meinte, der Entſchluß des Freiherrn v. Schorlemer, ein 
Reichstagsmandat nicht wieder anzunehmen, ſei durch gouverne⸗ 
mentale Regungen hervorgerufen, ſo hat ſie dabei überſehen, 
daß Freiherr v. Schorleme“ ſchon ſeit 6 Jahren dem Reichs tag 
nicht mehr angehört, was ihn nicht hindert, nach wie vor ein 
Mandat zum Abgeordnetenhauſe anzunehmen und dort ſeine 
Stellung innerhalb der Zentrums fraktion feſtzuhalten. Der 
Appell an die vornehmen und gemäßigten Freiſinnigen iſt in 
ewiſſen Blättern nichts Seltenes, aber bisher haben ſich An⸗ 
tspunkte für Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Partei, 


fchärfften Beobachter nicht gezeigt. 


— Bei der Galatafel im großherzoglichen Schloſſe zu 
Schwerin am Dienſtag brachte der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin folgenden Trinkſpruch aus: 

„Ew. — Majeſtäten find heute dei ihrer Ankunft mit einem 
. degrüßt worden, der der hohen Freude von ganz Mecklenburg 

er den hohen Beſuch Ausdruck gad. Geſtatten Ew. kaiſerl. Maje⸗ 

aten, daß Ich dieſen Dank aus vollem Herzen hier wiederhole und es 
I ausſpreche, daß Ich und Mein Volk in ernfter Treue und in 

eter Anhänglichkeit Unſerem Kaiſer und dem Deutſchen Reiche ver» 
bunden find. Se. Majeftät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
burrab! — hurrah! — hurrah!“ 

Hierauf erwiderte der Kaiſer: 

„Geſtatten Ew. königl. Hoheit, daß Ich in Meinem und der Kai⸗ 


1 
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Seſſion des Reichstags durch den Ka iſer in Perſon wird 
nunmehr nicht erfolgen können, da nach den bisher getroffenen 
Beſtimmungen ſich der Kaiſer am Tage der Eröffnung auf der 
Fahrt von Genua nach Athen und den Hochzeitsfeierlichkeiten 
im Mittelmeer befindet. Die Eröffnung wird daher durch den 
Staatsminiſter v. Boetticher erfolgen. 


— Ueber den Fortgang der Vorbereitungen für die Hoch⸗ 
zeitsfeierlichkeiten wird der Poſt aus Athen gemeldet: Die 
Prinzeſſin Sophie von Preußen iſt lebhaft darauf bedacht, daß es ihr 
auch in ihrer neuen Heimath nicht an freundlichen Erinnerungen an 
das deutſche Vaterland und die Zeit ihrer Mädchenjahre fehle. So 
hat die Prinzeſſin u. A. auch die Möbel und die geſammte Einrichtung 
ihrer Zimmer, in denen fte ihre Ingend verlebt bat, nach Athen ſchicken 
laſſen, wo dieſelben in den für die zukünftige Kronprinzeſſin Griechen⸗ 
lands im kronprinzlichen Palais reſervirten Räumen Aufſtellung ge⸗ 
funden haben. Auch das Leibpferd, deſſen ſich die Brinzeffin während 
der letzten Jahre in ihrer Heimath mit Vorliebe zu ihren Spazierritten 
bedient bat, iſt unter der Führung eines Stallmeiſters bereits in Athen 
eingetroffen. Intereſſant iſt die Geſchichte des Brautwagens, welcher 
das prinzliche Paar zur Trauung nach dem Dome führen wird. Dieſer 
reich vergoldete Galawagen ſtammt urſprünglich aus dem Beſitz des 
verſtorbenen Grafen von Chambord und wurde im Jahre 1886 von 
dem Könige von Griechenland in Paris für 20000 Fr. angekauft. 
Der Wagen war damals dazu beſtimmt, dei der Feier der Mündig⸗ 
keitserklärung des Kronprinzen Konſtantin von der Königin Olga be⸗ 
nutzt zu werden. Seit jenem feſtlichen Tage ſteht der prächtige Gala⸗ 
wagen unberührt, um nun dei der Hochzeitsfeier des Kronprinzen zum 
ertſten Mal wieder in Gebrauch genommen zu werden. Die griechiſche 
Regierung läßt für die Feier der Hochzeit goldene, filderne und bron⸗ 
zene Medaillen prägen, welche den fremden Gäſten und Allen, 
die an den Vorbereitungen für die Feſtlichkeiten mitgearbeitet 

aden, zur Exinnerung an die Feier verliehen werden ſollen. 
ieſe Medaillen zeigen auf der einen Seite die Brufibilder des 
Kronprinzen und der Prinzeſſin Sophie, während auf der 
anderen Seite, umrahmt von Lorbeer» und Del» Zweigen, 
das Datum des Hochzeltstages geprägt iſt. Unter den 
Hochzeitsgeſchenken, welche aus den grlechiſchen Kolonien für das 
kronprinzliche Paar ſchon jetzt in Athen eintreffen, erregen deſonders 
wei wundervolle Teppiche Aufſehen, welche die griechiſche Kolonie in 
. — geſpendet hat. In Smyrna find während der letzten fünfzig 
| Yale Teppiche von ſolcher Pracht der ne nur ein an far 
al angefertigt worden, und zwar waren ſte damals als Geſchenk für 
den Kaiſer von Oeſterreich beſtimmt. Fünfzig der geſchickteſten 
Teppichweber Smyrnas haben 6 Monate lang an den beiden Teppichen 
für das kronprinzliche Brautpaar gearbeitet. Die Teppiche find aus 


welche den Beſtand derſelben erſchüttern könnten, auch dem Haaren von Ziegen aus der Provinz Ankyra, aus . e „haute 


laine” gewirkt. Der für den Kronptinzen deſtimmte Teppich zeigt auf 
rothem Grunde ein farbiges Blumenmuſter und wiegt etwa 250 Kilo. 
Er iſt zwölf Ellen lang und neun Ellen dreit. Der Teppich der 
za Sophie hat einen weißen Grund mit bunten Aradesken 
und wiegt noch mehr. Er iſt dreizehn Ellen lang und zehn Ellen 
dreit. Die Hausbeſitzer in allen Straßen, welche der Feſtzug paſſtren 
wird, haben von der Regierung Befehl erhalten, ihre Balkone, ſoweit 
fie nicht jetzt ſchon aus Eiſen oder Marmor hergeſtellt find, durchweg 
in dieſem Sinne auszubauen, damit durch die Feſtigkeit des Materials 
jedwedem Unglücksfall vorgebeugt werde. Vom Bahnhof bis zum 
Theſeustempel wird eine völlig neue, vierzig Meter breite Straße an⸗ 
elegt, an welcher ſchon ſeit Wochen 200 Arbeiter deſchäftigt find. 
Bie Folge der Feſtlichkeiten hat inſofern eine Abänderung erfahren, 
als das geplante Bankett auf der Akropolis ausfällt, da die vorgerückte 
ahreszeit ſelbſt unter unſerem ſüdlichen Himmel Abends ein längeres 

erweilen im Freien nicht mehr geſtattet. Statt deſſen werden die 


ferin Namen von ganzem Herzen danke für den freundlichen Empfang | fürſtlichen Gäſte dei dem Beſuch der Akropolſs dort nur den Thee 


uf⸗ 


und den Jubel der Bevölkerung ſowie für die liebenswürdige 
Ich unendlich, in 


nahme in Ew. königl. Hoheit Familie. freue Mich 


dieſen Hallen zu ſein, die ſo voll von angenehmen und freudigen Er⸗ 


innerungen für Unſere Familie find. Treten Uns doch in dieſen Räu⸗ 
men Erinnerungen entgegen, die auf Ew. königl. Hoheit Herrn Vater 
und auf Meinen Herrn Großvater zurückführen, zwei der herrlichſten 
Regenten und Landesväter, welche die Geſchichte je gelannt hat. Wir 
Junge len wollen dieſen deiden Männern nachſtreben, nicht nur 
in allen Regententugenden, ſondern auch in treuer, drüderlicher An⸗ 
glichkeit und in verwandtſchaftlicher Einigkeit. Ich werde ſo feſt zu 
men ſtehen, wie Ich weiß, daß Sie zu Wir halten werden. Ich er⸗ 
debe das Glas und trinke auf das Wohl des Großherzogs und Seiner 
ganzen Famlie. Seine lönigl. Hoheit der Großherzog und Seine Fa⸗ 
milie hurrah! — burrab! — hurrah!“ 


— Die urſprünglich beabſichtigte 


Der Schwan. 
Eine Schloßgeſchichte von Alex. Landesberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Wie imponirend ſah er um ſich, wie ſtolz trug er den 
Kopf, Jupiter, der weiße, große Schwan, wenn er mit kaum 
hörbarem Ruderſchlage auf den von einer friſchen „riſe leicht 
gekräuſelten Wellen des Schloßteiches dahinglitt. Mit mafeſtä⸗ 


fiſcher Ruhe zog er auf dem Waſſerſpiegel langgeſtreckte Furchen 


hinter ſich, gleich Schneeflocken auf blauem Grunde. 

Niemand außer dem Schloßherrn, Grafen Hohenfels, 
mochte es wiſſen, wie lange ſchon der Schwan, wie ein in Zu⸗ 
rückgezogenheit lebender Monarch dieſen Teich beherrſchte, in 
deſſen Beſitz ſich kein anderes Gefieder mit ihm theilen durfte. 


einnehmen. Der Bürgermeiſter von Athen wird im Ausſtellungs⸗ 
Gebäude gelegentlich der Hochzeitsfeier als Vertreter der Stadt ein 
großes Ballfeſt geden, zu welchem 5000 Einladungen erlaſſen werden 
ſollen. Der Gemeinderath Athens bat in einer ſeiner letzten Sitzungen 
für die Koſten dieſes Feſtes 40 000 Drachmen ausgeworfen. 

— Ueber die beabſichtigte neue Arme ekorpseinthei⸗ 
lung machen die „Hamburger Nachr.“ folgende Angaben. Die 
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gehörig. An Stelle der 16. Diviſion, fo nimmt man an, 
würde die 25. (großherzogliche heſſiſche) die 2. Divifion des 
8. Armeekorps zu bilden haben. Die Kavalleriediviſion des 
15. Armeekorps würde vorausſichtlich in zwei neue, aber 
kleinere Diviſionen zerlegt werden, derart, daß die eine in Metz 
verbliebe, die andere nach Straßburg kame. Die Abgrenzu 
zwiſchen dem 1. Armeekorps und dem neuen (preußischen 
würde, wie folgt zu geſchehen haben: Das 1. Armeekorps be⸗ 
hielte Königsberg als Sitz, die 1. Diviſton ebenfalls, die zweite 
hätte Danzig zu räumen und würde vielleicht in Allenſtein zu⸗ 
künftig untergebracht werden können, jedenfalls in einem Platze 
Ofipreußens. Für das 17. Armeekorps würde Danzig Si 
des Generalkommandos und einer Divifion, für die andere 
vielleicht Thorn. Das 1. und 2. Armeekorps haben bisher je 
10 Infanterie⸗Regimenter, alſo iſt dort bereits die Infanterie 
für eine volle neue Diviſton vorhanden; die andere Diviſion 
könnte aus den 4. Bataillonen gewonnen werden, jedoch würden 
hier wahrſcheinlich einige Schwierigkeiten zu überwinden fein, 
weil die meiften 4. Bataillone bei Truppentheilen des Weſtens 
Heben und eine Verminderung in den bisherigen Belegungs⸗ 
zonen nicht eintreten wird. Auf der anderen Seite wäre noch 
ein Armerkorps, das 13., mit 3 Diviſionen vorhanden. 

— Zur Förderung der deutſchen Hochſeefiſcherei in 
der Nordſee war im preußiſchen Etat für 1889/90 die Her⸗ 
ſtellung eines Fiſchereihafens am Norddeich beim. bei 
Norderney vorgeſchlagen und die dazu erforderlichen Mittel für 
die Anlagen bei Norddeich auf 900 0006 M., für diejenigen 
auf Norderney auf 700 000 M. veranſchlagt worden. Zur 
Ausführung dieſes Planes find vom preußlſchen Landtage bereits 

zwei Raten, die erſte zu 600 000, die zweite zu 800 000 M. 
bewilligt worden und dürfte der nächſte Etat den Ref der zu 
dem Bau nöthigen Summe auswerfen. Was nun die Aus⸗ 
führung des Baues betrifft, fo iſt der Fifchereihafen auf Norder⸗ 
ney bereits im vorigen Jahre in Angriff genommen worden. 
Für denjenigen am Norddeiche war der Beginn der Arbeiten 
zum Frühlahr des laufenden Jahres ins Auge gefaßt. Da 
indeſſen die Verhandlungen mit der Deichacht weit ſpaͤter als 
erwartet zum Abſchluß kamen, ſo mußte die Inangriffnahme 
der Arbeiten an dieſer Stelle bis zum nächſten Jahre ausge⸗ 
ſetzt werden. Es iſt deshalb, wie die „B. Pol. Nachr.“ melden, 
wahrſcheinlich, daß der im preußiſchen Etat ſeiner Zeit in Aus⸗ 
ficht genommene dreijährige Termin für die Ausführung der 
Bauarbeiten ſich als zu kurz gegriffen herausſtellen könnte. 

— Die Einführung von Retourbillets für die vierte 
Eiſenbahnklaſſe iſt von dem Eiſenbahnminiſter abgeſchlagen 
worden. In dem Beſcheid heißt es, die vierte Klaſſe ſolle be⸗ 
ſtimmungsgemäß der ärmeren Bevölkerung dienen und nament⸗ 
lich dem Marktverkehr und den kleinen Lokalverkehr erleichtern. 
„Zur Verbilligung von Vergnügungs fahrten iſt dieſelbe 
nicht geſchaffen. Es iſt von der preußiſchen Staatsbahnver⸗ 
waltung ſchon ein erhebliches Zugeſtändniß, daß dieſelbe über⸗ 
haupt an Sonns und Feſttagen die vierte Klaſſe einſtellt, was 
bei anderen Bahnen, z. B. bei den ſächſiſchen Staatsbahnen, 
nicht der Fall ift. Die Einführung von Retourbillets für die 
vierte Klaſſe verbieten finanzielle Rückſichten. Der Fahrpreis 
von 2 Pf. pro Kilometer if fo niedrig, daß weitere Jugeſtänd⸗ 
niſſe nicht angängig erſcheinen.“ 

— Im „Reichsanz.“ wird die Verlängerung des kleinen 


beiden Armeekorps ſollen Garniſon erhalten für das neue (16.) | Belagerungszuſtandes über Offenbach angezeigt. 


Korps in Metz und für das neue (17.) Korps in Danzig. 
Vorausſichtlich wird das 15. Armeekorps alsdann beſtehen: 
aus der 31. und 33. Diviſion, bisher in Straßburg; und das 
16. aus der 30. Diviſion, bisher in Metz, und der 16. Di⸗ 


Eröffnung der viſion, bisher in Trier, und bekanntlich zum 8. Armeekorps 


ten, die dem Schloſſe noch zu jener Zeit angehörten, als hier 
Freude geherrſcht und laute Luſtbarkeit den großen Park belebt 
hatte. Ebenſo mürriſch und unzugänglich wie der Schloßherr 
war auch Jupiter, der Schwan im Schloßteiche, ſeiner von 
Eichen umfriedeten Domäne. 

So oft ſich Jemand dem Teiche näherte, flüchtete mit 
breiten Schlägen der Schwan, weniger furchtſam als zornig ge 
reizt, weil ein Unberufener es wagte, ſeine Kreiſe zu ſtören. 


— In einem Aufſatze gegen die „Kreuzztg.“ jagt das von 
dem freilonſervativen Abg. Dr. Otto Arendt he ausgegebene 
„Deutſche Wochenbl.“, indem es die „bedauerlichen Aus⸗ 
ſchreitungen mittelparteilicher Organe“ unter der Negierung 
Kaiſer Friedrichs zugiebt: 


nach dem Takte, der in der Mufik ihrer Stimme lag und bei 
jedem Schritte rieb er den weißen Flaum an der herabhängenden 
Hand des jungen Mädchens. 

Beim Schloſſe angelangt, küßte ihn Pauline, wies mit einer 
Handbewegung nach der Richtung des Teiches und Jupiter 
gehorchte. Gleichſam finnend und von Entfagung erfüllt, wendete 
er ſich ab, blieb oft ſtehen, ſah nach dem Schloſſe, nach der 
Thüre, durch die das Mädchen ins Schloß getreten, und ſtürzte 


Sein ſchneeiges Gefieder bauſchte ſich auf und er zog ſich ſcheu] Ah plötzlich mit gewaltigem Flügelſchlage in fein einſawes 


in das kleine Bretterhaus zurück, das in der Mitte des Teiches 
auf einem kleinen Granithügel errichtet, das Interieur Jupiters 
bildete. 

Aber in demſelben Maße, in dem 


ihm alle anderen 


Waſſerheim. Ruhig ſchwamm er dann, lange Furchen nach ſich 
ziehend, dahin, als ahnte er, daß er die Laake Herrin bald 
wie der ſehen werde. 

Und am nächſten Tage kam ſie wirklich wieder, ebenſo an 


Ebenſo zurückgezogen lebte auch der Schloßherr, in ſich | Menſchenkinder unſympathiſch erſchienen, fühlte er ſich von | allen anderen darauffolgenden Tagen. Oft brachte fie ein Buch 
Komteſſe Pauline, der ſchönen Tochter des Grafen, angezogen. mit und las unter den herrlichen Linden in der ſchattigen, 


gekehrt, abgeſchloſſen, dem Verkehre mit der Außenwelt frei⸗ 
willig entzogen. — 

Seitdem die Gräfin das Schloß plötzlich verlaſſen und der 
raf — wie es dazumal verlautete — in Folge dieſes ſelt⸗ 
ſamnen Umftandes feinen Freund, den Baron Waltersheim, im 
Duelle getödtet hatte, ſeitdem er nach Abbüßung einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe begnadigt, in fein Schloß zurückgekehrt war, feit 
jener Zeit iſt der einſt heitere und geſellige Kavalier wortkarg 

jeworden, ja er hatte ſogar auf feinen Liebl. gsſport, auf die 

„ verzichtet. 

An einem trüben Novembertage war der verhängnißvolle 
Schuß gefallen. Seine Hand ſollte fürder keine Feuerwaffe 
mehr berühren. Er beſchäftigte Mich lediglich mit Lektüre und 
der Erziehung ſein. s einzigen Kindes, der Komteſſe Pauline, 


ohne jedoch für das Mädchen ſonderlich zärtliche Neigung zu 
bekunden 


Auch dieſer Umſtand ſoll mit dem Verſchwinden der Gräfin 
im Zuſammenhange geſtanden haben. 
Dergleichen Taſterte man ſich im Schloſſe zu. Zu lauten 
fühlte man ſich keineswegs angeregt, denn ein 
enter, der über dieſen Punkt einigermaßen vorlaut geweſen, 
wurde ſofort entlaſſen, jedoch nicht ohne daß er früher mit der 
Neitpeiiſche des Grafen in unfanfte Berührung gekommen. Er 
war übrigens der letzte Domeſtik aus der Schaar der Bedienſte⸗ 


Kaum vernahm er auf dem weichen Kies den leichten, graziöſen 
Schritt des ihm bekannten kleinen Fußes, ſchwamm er kräftig 
ans Ufer und wackelte mit faſt komiſcher Haſt dem Mädchen 


lauſchig ſtillen Allee des Parkes. Jupiter wich nicht von ihrer 
Seite. Er ſaß ruhig zu ihren Füßen, machte Toilette, glättete 
feine Schwungfedern und putzte mit einer an Gefallſucht ſtrei⸗ 


entgegen; er ſchüttelte die Flügel, der lange Hals reckte und fenden Sorgfalt am ſchneeigen Flaum. Von Zeit zu Zeit legte 


ſtreckte ſich, der Kopf zitterte konvulſiviſch und aus dem fahlen 
Goldgelb feiner Augenſterne ſtrahlte ſtolze Glückſeligkeit. 

Setzte ſich Komteſſe Pauline auf den Raſen, dann hockte 
er ſich bald an ihre Seite, dehnte ſeinen langen ſchneeigen Hals, 
den er dem Mädchen zutraulich in den Schooß legte. 
FComteſſe Pauline brachte ihrem Jupiter ſtets ein ſchmack⸗ 


haftes Brödchen mit; fie zerſchnitt es in kleine Stücke und nahm | Idylle zu ſtören. 


eines derſelben zwiſchen die weißen Zähne, was den Schwan 
ſofort veranlaßte, ſich emporzurichten und mit dem Schnabel 
nach dem goldgelben Biſſen zu greifen. Mit zärtlicher Sorgfalt 


er, wie um ſich dem Mädchen in Erinnerung zu bringen, den 
weißen Hals auf Paulinens Hand. Die Comteſſe ließ daun 
das Buch in den Schooß gleiten und lächelnd liebkoſte die kleine 
Hand das glänzende Gefieder. Jupiter ber dehnte ſich behaglich 
und entſchlief, eingelullt von wohlthuendem Gekoſe. 

Mitunter pflegte der Schloßherr Graf Hohenfels dieſe 
Kaum näherte er ſich jedoch mit feſten 
Schritten auf dem unter feinen Füßen kniſternden Sande, fo 
erwachte der Schwan, richtete ſich in ganzer Größe auf, firäubte 
die Federn, reckte den Hals und ſeine Augen leuchteten, wie 


berührte er dann die kirſchrothen Lippen und er ſchnäbelte oft | von Haß durchglüht. 


länger, als es der eigentliche, proſaiſche Zweck der Atzung 
erforderte, denn kaum hatte er den ihm gebotenen Leckerbiſſen 


in die Kehle gleiten laſſen, fo ſuchte ſein Schnabel die rothen] vor fie 


Lippen aufs Neue, um ſich ihnen zärtlich anzuſchmiegen. 
erhob ſich Pauline endlich, um ins Schloß zurückzukehren, 
folgte ihr Jupiter eine Strecke entlang; er ſchritt gravitätiſch 
an ihrer Seite, wiegte ſich, den Blick auf die Herrin gerichtet, 
in ſchwerfälliger Unbeholfenheit. Sein langer Hals bewegte ſich 


Mit einem klugen Blick ſchien er Pauline zu befragen, 
ob er bleiben und fie beichügen folle; dann warf er Mh plötzlich 
hin, ieß die Flügel finken, neigte den Hals, wie eine 
zum Stoße erhobene Lanze und mit offenem Schnabel ſchien 
er des Kampfes gegen den Grafen gewärtig, wenn dieſer es 
wagen ſollte, nur noch mit einem einzigen Schritle dem Mädchen 
näher zu kommen 


In folgen Momenten ſchaß ein ſahler, scher haßerfüllter 


Als aber durch die Veröffentlichung des Immediatsberichts in der 
Tagebuch Angelegenheit das monarchiſche Prinzip noch 3 verletzt 
war, und von einer ganz anderen Stelle aus, als durch die ungeſchickten, 
aber doch gut gemeinten Adreſſen unter der Regierung Koiſer Friedrichs — 
da bat das „Deutſche Wochendl.“ allein geſtanden dei dem Tadel jener 
Veröffentlichung, die „Nreuzztg.“ hat damals ebenſo wie die geſammte 
Abrige konſervative Preſſe geſchwiegen, obwohl diejenigen Anſchauungen, 
welche das „Deutſche Wochenbl.“ damals zum Ausdruck brachte, die 
vollſte Zuſtimmung weiter Kreiſe der beiden konſervativen Parteien fanden. 

— Aus Nordweſideutſchland, 2. Oktober, ſchreibt man der 
„Voſſ. Ztg.“: 
In einer gewiſſen Preſſe wird mit möglichſtem Nacydruck hervor⸗ 
ehoden, daß der Handel Hamburgs mit Weſtafrika einen 
tenden Umfang angenommen babe. Dabei denkt der Leſer — 
und vielleicht iſt dieſer Irrthum deadſichtigt —, daß es ſich um den 
- el mit den deutſchen Schutzgebieten in Weſtafrika handle. 
Das iſt aber, wie geſagt, ein gewaltiger Irrthum. Weſtafrika ift 
groß, und die deutſchen Schutzgebiete an dieſer gewaltigen Küſte find 
nut winzige Fleckchen. Wir machen, um ein Urtheil über den wahren 
Sachverhalt zu ermöglichen, zunächſt die nöthigen Angaden. Die Einfuhr 
„ betrug 1884: 37 111 To. à 1000 Kg. im Werthe von 13 300 000 Mk. 
Die Menge ftieg allmählich dis auf 58 772 To. im Jahre 1888, während 
der Werth in allen Jahren dis 1887 weit niedriger war und erſt 1888 
auf 14841000 Mk. ftieg. Die Ausfuhr von Hamdurg dorthin 
betrug 1884 ſchon 53 150 To., 1885 56 104 To. ſeitdem war fie 
niedriger, und erſt 1883 erreichte fie wieder die Höhe von 56 980 To. 
„Das ſſt gewiß ein ſchöner Verkehr, aber eine ſtarke Entwicklung tritt 
im demſelden gerade nicht hervor. Die Zunahme der Einfuhrmenge iſt 
überdies ſchon aus dem Grunde nicht der Kolonialpolitik zuzuſchreiben, 
weil fie ſich auf ganz Weſtafrika bezieht. Die Woermann'ſchen Dampfer 


laufen ſehr viele Stationen an von Cape Coaſt Caſtle 
dis Loanda. Die wichtigſte Station iſt wahrſcheinlich das 
engliſche ſich diez nicht mit Sicherheit 


8 doch läßt 
ſagen, wei die hamburgiſche Statiſtik 
ſtiwiſchen Marokko und Capland zuſammenfaßt. Da 
mit mn. fei, wie ein Berliner Blatt meint, trifft jedoch nicht 
zu. Wohl aber ift hervorzuheben, daß die Ausfuhr nach Weſtafrika 
zur größeren Hälfte aus Spirituoſen (nämlich 34 979 To. à 100 Kg.) 
und Schießpulver und Waffen (2002 Tonnen) beſtand. Als dem Ham⸗ 
burger Handel zum Vorwurf gemacht wurde, daß er mit dieſen eigen⸗ 
thümlichen Bivilifationsmitteln in Weſtaftila auftrete, hob Herr Woer⸗ 
mann dervor, daß ſich die Spirituoſeneinfuhr auf ganz Weſtafrika 
vertbeile und daß ein großer Theil von den Engländern eingeführt 
werde, welche die billige Frachtgelegenheit über mburg denutzen. 
wird mit den dohen Geſammtziffern geklappert, man verſchweigt 
ader ſorgfältig, — ſie ſich weder auf Kamerun und Togo allein, noch 
auf die deutſche Ausfuhr allein beziehen, und daß ſte jo viel Spiri⸗ 
tmofen umſchließen. alſo einen Stoff den der Islam von Oſtafrika fern 
halten weiß, während ihn die Chriſten nach Weſtafrila einführen. 
In Uebrigen alle Achtung vor dem Hamburgiſchen Einfuhrhandel von 
Weſtafrikal Unter den 14,8 Mill. Mark befinden ſich 9,5 Mill. Mark 
für rg die in Hamburg zu Oel verarbeitet werden, außerdem 
3 Mill. für Palmöl; ſodann 1,9 Mill. für Gummi (Claſticum und 
al) und endlich 0.7 Mill. Mark für Kaffee. Dieſe Einfuhren zeugen 
von geſchäftlicher Geſchicklichkeit, wie man fie in Oſtafrika nicht auf⸗ 
yoga Be Die Einfuhr von ganz Oſtafrika detrug 1888 nur 
‚4 Mill. Mark, von denen 500 000 Mark auf Orſeille. 417 000 Mark 
auf Gummi, 240 000 Mark auf Gewürznelken und 119000 Mark auf 
Gfenbein fielen. Die Ausfuhr dorthin — 3500 To.; den Werth 
der Ausfuhr giebt die hamdurgiſche Statiſtik nicht an. Der Verkehr 
mit 3 it alſo etwa fünfzehn Mal größer als der nach Oſt⸗ 
afrika. Sicherlich iſt das zum großen Theil darauf zurückzuführen, daß 
im Weſtafrika Kaufleute die Sache kaufmänniſch betreiben, in Oſtafrika 
hingegen Kolonialpolitiker unlaufmänniſch handeln. 

Stuttgart, 2. Oktober. Der König bat für dedürftige Ver⸗ 
unglüdte bei der Vaihinger Kataſtrophe die 3 von 
Unterſtützungen angeordnet. Die biefige Betriebsinſpektion iſt an⸗ 
f gewieien, täglich zweimal über das Befinden der Verunglückten Er⸗ 

igungen einzuziehen und auf Anfrage telegraphiſche Mittheilung 
den auswärtigen Angehörigen zu machen. Von der Staats anwalt⸗ 
ſchaft Stuttgart find die gerichtlichen Schritte zur Unterſuchung einge⸗ 
leitet. Die Babnſtrece iſt ſeit Mittag frei und es verkehren nun die 
Züge wieder ohne Aufentzalt. Weber Nacht iſt kein Schwerverwunde⸗ 
ter Een Das getödtete junge Mädchen iſt inzwiſchen als die 
Schloſſerstochter Luiſe Dirner⸗Waldſee erkannt worden. — Nachträg ⸗ 
F lich haben ſich noch einige Verwundete vom Vaihinger Unglück gemel⸗ 
det, deren Zahl nunmehr 43 beträgt. 


U 
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Mädchen und bitter lachend zog er ſich raſch zurück. 
L Eines Tages jedoch harrte Jupiter feiner Herrin vergebens. 
Sie hatte dos tägliche Stelldichein verſäumt. 

Der beunruhigte Schwan lugte ſtundenlang nach der 
Richtung, von der fie herzukommen pflegte, dann ſchien er mit 
einem Male Muth zu faſſen, er verließ den Teich und wackelte 
bis in die Mitte der Lindenallee, näherte ſich behutſam, ängſt⸗ 
lich um ſich blickend, dem Schloß und wartete. Niemand kam. 
Als es zu dunkeln anfing, ſchlich er zum Teich, glitt in die 
Fluth und zog ſich betrübt in ſeine Hütte zurück. An den 
nächſtfolgenden Tagen wiederholte fi dieſes klägliche Schau ⸗ 
ſpiel. Es waren dies lange und bange, von keinem freund⸗ 
lichen Momente erhellte Tage für den armen Schwan. Am 

Morgen des fünften Tages lag Jupiter auf dem von der 

Sonne durchglühten Sand und ſchlief, als er plötzlich eine ihm 
bekannte, hold klingende Stimme vernahm. Raſch hob er den 
Kopf empor und erblickte Pauline. 

Doch ſtatt wie ſonſt ihr freudeſtrahlend entgegen zu eilen, 
ſtellte er ſich ruhig auf, ſtreckte den Hals aus und verharrte in 
trotziger Zurückhaltung. 

Pauline war nicht allein; ein Unbekannter leiſtete ihr 
Seſellſchaft, ihr Arm hing in dem ſeinigen und aus den Augen 
Jupiters flammte glühender Zorn. Pauline rief ihn; er ger 
dorchte nicht. Es geſchah dies zum erſten Male, feit fie Mich 
kannten. Mit jener Kraft, die Wuth verleiht, ſtürzte er ſich 
in den Teich, peitſchte weißen Giſcht um ſich, flog pfeifend, mit 
geſträubten Federn dahin, ſenkte den Schnabel in die Flut) 
und mit haſtigen Fußſchlägen ſtieß er das Waſſer, ſo daß die 
Tropfen hoch aufflogen und vielfarbigen Perlen gleich in den 
Sonnenſtrahlen gligerten. 

Der Unbekannte brach über die tragikomiſche Wuth des 
Vogels in ein helles Gelächter aus. Pauline aber gab fich 
Mühe, den Schwan zurückzurufen. Sie verſchwendete die ſüßeſten 
Koſenamen, lockte ihn mit freundlichen Zurufen — vergebens! 

Jupiter wollte nichts hören. Mit zurückgebogenem Halſe, 
den Blick vorwurfsvoll auf das Mädchen gerichtet, ſchwamm er 
wie toll davon. Das rückſichtsloſe Lachen des Unbekannten 
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Sd des Grafen auf den Vogel und das von ihm beſchützte 


Dänemark. 

Kopenhagen, 3. Oktober. Auf dem Heimmarſch vom Manöver 
paffirte, wie das „B. Tgbl.“ mittbeilt, ein Infanteriedataillon ein 
anderes. Die Mannſchaften hielten Raſt und begrüßten einander durch 
Zurufe, was ein Kompagniechef unterſagte. Das Verbot ward mit 
höhniſchen Spottrufen aufgenommen, worauf der Hauptmann blank 
zog. Die Mannſchaften umdrängten ihn und brachten den Hauptmann, 
der einem Soldaten auf den Hinterkopf hieb, durch Nachdrängen zu 
Falle. Es wurden mehrere Arretirungen vorgenommen. 


Frankreich. 

Paris, 1. Oktober. Emile Zola iſt von einem Bericht: 
erſtatter des „Gaulois“ über die politiſche Lage ausgefragt 
worden und hat dabei auch über den Präfidenten Carnot ein 
Urtheil abgegeben, das, wenn man von der etwas ſchroffen 
Form des naturaliſtiſchen Schriftſtellers abſtieht, im Großen und 
Ganzen das Richtige treffen wird. Zola äußerte zunächſt, daß 
er nur geringes Vertrauen habe, die politiſche Ruhe erhalten 
zu ſehen, und fuhr dann fort: 

„Der Erfolg der republikaniſchen Partei bei den Wahlen muß zum 
größten Theile dem wunderbaren Gelingen de Welt⸗Acsſtellung und 
der verblüffenden Klugheit Carnots zugeſchrieben werden, welche die 
Maſſen für ſich zu gewinnen wußte. Ja, Carnot iſt eigentlich die 
Parole des Beamtenthums. Hat man je einen Präſidenten feines 
Schlages geſehen? Ein Mann, der ſich ſeinen Beruf zu Herzen nimmt 
und beweiſen will, daß die Pünktlichkeit, die Höflichkeit nicht nur der 
Könige, ſondern auch eines Präſidenten der franzöſiſchen Republik iſt. 
Herr Carnot wohnt allen Feſten, allen . bei. Heute iſt 
er bier, morgen dort, übermorgen anderswo, kurz er iſt überall; wo 
man binblid „ſieht man fein majeſtätiſches kaltes Geſicht. Und dabei 
ift er ein fo ruhiger Gaft. Er langweilt ſich gewiß ſchrecklich, aber er 
thut es zum Wohl Frankreichs. Meyr kann man nicht von ihm ver⸗ 
langen. Herr Carnot iſt her ein Bureguchef als ein Präſtdent der 
Republik. Von dem Erſteren hat er die Pünktlichkeit, ie Gemeſſen⸗ 


heit, die liedenswürdige Form und das feierliche Auftreten. Dieſe | 


Haltung hat ibm dermaßen die Zuneigung der Menge zugewandt, daß 
dem Feldzuge von Schmähungen und Beſchimpfungen, dem wir 
ente wohnten, tein Kothfleckchen feinen tadelloſen Leibrod bes 
„ Paris, 4. Oktober. („Voſſ. Ztg.“) In Monaco wurde 
| geftern mit größter Ernſthaftigkeit dem neuen Fürſten 
Albert, der feine anfängliche abficht, abzudanken, aufgegeben 
bat, der Eid der Unterthanentreue geleiſtet. Alle Hof- und 
Regierungsbeamten, die Geiſtlichkeit und das ganze Offizterkorps, 
die Adjutanten, der Oberſt der geſammten Streitkräfte Monacos, 
die Offiziere der Schloß: und Leibwache, der Rarabiniere und 
der Feuerwehr und die Wache der vier Kanonen ſchworen ihrem 
angeſtammten Herrſcher feierlich Treue, und das vor dem 
Schloſſe ziemlich vollzählig verſammelte Volk von Monaco 
wiederholte im Chore den Eidſchwur. 
Italien. 


* Roms, 3. Oktober. Die hieſigen Blätter beſchäftigen ſich 
e nach ihrer Parteirichtung mit dem Gladſtone zugeſchriebenen 
Artikel der „Contemporary Review“. Die „Riforma“ be⸗ 
zweifelt, daß Gladſtone jenen Artikel geſchrieben, habe er doch 
bei ſeinem letzten Aufenthelt in Italien ganz andere Ideen ger 
äußert. Die „Opinione“ hält den bezüglichen Artikel einer dr 
ſprechung nicht werth, da er ein Ausbund von Unfinn ſei. 

* Rom, 4. Oktober. Gladſtones Artikel gegen den 
Dreibund regt noch immer die Wellen des politiſchen Lebens in 
Italien auf. Der franzoſenfreundliche „Secolo“ vergleicht trium⸗ 
phirend die Biederkeit, das Humanitätsgefühl und den Edelmuth 
Gladſtones, dieſes „erſten lebenden Staatsmannes“ mit der an- 
geblichen Gewaltthätigkeit, Hinterliſt und Barbarei Bismarcks. 
Der „Secolo“ iſt ſtolz, im Kampfe gegen die Tripelallianz 
einen ſolchen Verbündeten zu haben. Der „Don Chisciotte“ 
verſpottet gleichzeitig Karl Blind, der jüngſt in der „Riforma“ 
für die Tripelolliang eintrat, als einen einſamen verbitterten 
alten engliſchen Republikaner. 


Bald war er den Blicken des Pärchens entſchwunden. 

Im Herzen Paulinens regte es ſich ſchmerzhaft. Es 
a fie, die Neigung des anhänglichen Vogels eingebüßt zu 

aben. 

Wieder waren einige Tage vergangen, ohne daß der Schwan 
feine reizende Herrin zu Geſicht bekommen. Ahnte er, daß 
während dieſer Zeit in der Schloßkapelle die Vermählung Pauli⸗ 
nens mit dem Unbekannten gefeiert wurde? 

Ein klarer, blauer Abendhimmel ſpiegelte ſich im Teiche 
ab, als ſich die junge Frau demſelben näherte. Sie kam, um 
von Jupiter Abſchied zu nehmen, vielleicht für immer, denn fie 
mußte ihrem Gatten weit weg vom ſtillen Schloſſe in die geräuſch⸗ 
volle Reſidenz folgen. 

Mit Thränen in den Augen betrat fie das lauſchige Plägchen, 
auf dem fie fo viele harmlos glückliche Stunden verträumt hatte. 
Still lag der Teich. Kein Lüftchen kräuſelte ſeine ſpiegelklare 
Fläche. Der Schwan aber fehlte. 

„Jupiter! Jupiter!“ 

Wo war er? Grollte er ihr, weil fie ihn in den letzten, 
— e gewidmeten Tagen vernachläſſigt 

atte 

„Jupiter!“ 

Der Vogel kam nicht. Die junge Frau näherte ſich der 
Hütte. Sie war leer. Seltſam! "Bo mochte der Schwan 
hingekommen ſein? Die Sonne hatte mit ihren letzten 
Strahlen die alten Linden vergoldet, ſchimmerte nur noch in 
matten Reflexen durch das dunkle Laub, die Nacht zog heran, 
die Zeit, in der ſonſt Jupiter ſeine Lagerſtätte in der Hütte 
aufzuſuchen pflegte. 

„Jupiter! Jupiter!“ 

Plötzlich ae fie Flügelſchläge hinter ih; ſie wendete 
ſich raſch um. Einige Schritte entfernt fland der Schwan hinter 
ihr. Er hatte ſich auf ſeine breiten Schwimmfüße erhoben, die 
ausgebreiteten Flügel hingen zur Erde, die Federn, der Flaum 
waren emporgeſträubt, wie von Fieberfroſt durchſchüttelt. Wehr 
muthsvoll betrachtete er die junge Frau; ſeine Augen funkelten 


ſchien in ihm eine Hölle voll Eiferſucht angefacht zu haben. 


* 


Das Feſt der Ferienkolonien. 

Berlin, 4. Okt. Unter ungemein reger Theilnahme und zu all⸗ 
gemeiner Befriedigung ging geftern in der Philharmonie der Feſt⸗ 
abend der Ferienkolonien vor ſich. Für die 2000 Kleinen war 
es freilich zunächſt kein Feſtabend, inſofern ſie eine gute Weile. devor 
ſich ihnen die Räume erſchloſſen, im ſtrömenden Regen harren 
mußten, und nicht alle von ihnen mit einem Schirm verſehen waren. 
Ader tapfer harrten fie aus und ſchauten mit freudig blitzenden Augen 
dem Kommenden u yırr Pünktlich um 5 Uhr fuhren vor dem Por⸗ 
tale die Wagen der Kaiſerin Friedrich vor, die ehrfurchtsvoll von 
dem geſchäftsführenden Ausſchuß begrüßt wurde, den Herren Stadt⸗ 
phyſikus Ederty, Abgeordneter Schrader. Geheimrath von Bunien, 
Stadtrath Borchardt und Sanitätsrath Marenſe. In der Begleitung 
der hohen Frau defanden ſich die Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und 
Margarethe, einige Hofdamen und Hofmarſchall von Reiſchach. Nachdem 
die Kaiſerin mit ihrer Begleitung in einer Loge Platz genommen hatte, 
die mit einem großen Korb Haideblumen, dem Symbol der tens 
tolonten, geſchmückt war, begann unter den Klängen eines Prä 8. 
das von Herrn Prüfer auf der Orgel geſpielt wurde, der Einmarſch 
der Kinder, erſt die Knaben und hierauf die Mädchen. Die Kleinen 
morſchirten nach Kolonien geordnet herein, jede Kolonie mit ihrem 
Banner voran und geleitet von dem Lehrer oder der Lehrerin. Os war ein 
allerltebiter Anblick, dieſen immer 4 anwachſenden Zug in Schlan⸗ 
5 ſich durch den mächtigen Saal dewegen zu ſehen, bis dieſer 
en dlich dicht gefüllt war mit den in ihee deſten Feſtgewänder gehüllten Klei⸗ 
nen. Alle wendeten ſich mit dem Antlitz der Loge der Kaiſerin Frie⸗ 
drich zu, die Orgel ſchwieg, Herr Prüfer deſtien das Podium und in⸗ 
dem er den Takiſtock hob, drauſte von 2000 Kinderſtimmen das ſchöne 
Eichendorff'ſche Lied dahin: „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“. 
Nachdem die Weiſe verklungen war, ſtieg auf einer vor der kaiſerlichen 
Loge errichteten Eſtrade ein kleines Mädchen beran, das der hohen 
Frau einen Strauß Haideblumen überreichte, unter Aufſagung eiges 
kleinen hübſchen, von Fritz Mauthner verfaßten Gedichtes. Daſſelbe 
ſchloß mit den Worten: „Schlicht und ſtark wie dieſe Blume, Schlicht 
und ſtark ſei unſer Dank. Die Kaiſerin richtete einige gütige Worte 
an die Kleine, die dis dahin große Würde und Faſſung bewahrt hatte, 
nun aber in Thränen ausbrach. Wieder erklang Geſang: „Das Wan⸗ 
dern iſt des Müllers Luft“ und „Ich hab' mich ergeben“. Nun woll⸗ 
ten die Kleinen den Abmarſch antreten zu den reich beſetzten Tiſchen, 
aber derſelbe wurde gehemmt durch Stadtrath Borchert, welcher das 
Dirigentenpodium detrat, um zu erklären, er ſei beauftragt, die aller 
böchtte Zufriedenheit der Kaiſerin über den gehörten Geſang auszu⸗ 
drücken. Ein donnerndes Hoch der Kleinen, in das auch die Übrigen 
Anweſenden einſtimmten, war der Dank. Bevor die Kaiſerin ihren 
Rundgang durch die Räume antrat, um die Kleinen bei ihrem Schmauſe 
u begrüßen, richtete ſie Worte der Anerkennung an den geſchäftsführenden 
us ſchuß. Sie ſprach ihre Freude über die große und ſchnelle Entwickelung 
aus, welche die Sommerpflege in Deutſchland, beſonders in Berlin ge⸗ 
nommen habe. Dies ſei vor Allem den Männern und Frauen zu 
danken, welche ſich mit raſtloſem Eifer der e Sache angenommen 
hätten. Die Kaiſerin ließ ſich dann die Mitglieder des Ausſchuſſes 
vorſtellen und unterhielt ſich längere Zeit mit denſelden. Sie verſprach 
dabei, auch künftig den Ferienkolonien, wie allen mabltbäßtgnn und ges 
meinnügigen Defzehungen, welchen fie ſich früher gewidmet babe, ihre 
Theilnahme und Mitwirkung auch ferner zuzuwenden. Ihre Ledens⸗ 
aufgade werde es ſein, auf dem Gebiete der Wohlthätigkeit, ſoweit ſie 
es vermöge, Das jenige auszuführen, was fie gemeinſchaftlich mit ihrem 
hohen Gemahl zu thun gehofft habe. n der Linderung fremden 
Leides werde fie die Kraft finden, ihr eigenes unſägliches Leid 2 
tragen. Nichts ſei in unſerer Zeit nothwendiger, und nichts entſpreche 
meyr dem Sinne des Kaiſers Friedrich, als eine von allen Nedenrück⸗ 
—.— freie Liebesthätigkeit. Durch dieſe werde am deſten der ſoziale 
rieden, deſſen wir fo dringend dedürfen, gefördert. Sie hoffe deshald 
bei ihren Beſtredungen die disherige dereitwillige Unterſtützung zu fin⸗ 
den. Wo die Kalſerin, begleitet von ihren Töchtern erſchien, brauften 
ihr donnernde Hochrufe entgegen. Hier und da ſoll ſie einige Kinder 
durch Anſprachen ausgezeichnet haben. Nach etwa einer halden Stunde 
war der Rundgang beendet, und geleitet von dem geihäfte drenden 
— — ges at von immer erneuten Hochrufen, verließ die hohe Frau 
mit ihrer Begleitung das Haus. Bald nach 7 Uhr war die Be⸗ 
wirthung der Kinder beendet — es gad Schokolade, Kuchen und ber 
legte Brote in reicher Fülle — und um 48 Uhr nahm das Konzert 


feinen Anfang. 
Lokales 


Poſen, 5. Oktober. — 
* Der Kaufmänniſche Verein hielt am Freitag Adend eie 
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wie runde, gelbe, gelbe Glasſcheiben. Er bewegte ich vorwärts, 
den Schnabel weit geöffnet. / 

Pauline wollte ſich ihm liebkoſend nähern. Da erhob er 
ſich plötzlich mit ganzer Kraft, im Halbfluge einen Bogen be⸗ 
ſchreibend, rauſchte er an ihr vorüber und mit n gebreiteten 
Flügeln übermäßig groß erſcheinend, ſtürzte er ſich, einen Schrei 
ausſtoßend, ins Waſſer. \ 

Ein Schauer durchflog die junge Frau de bebte an allen 
Gliedern. Wie eine ſchlimme Ahnung beſchlich ſie eine Unruhe 
erzeugende Empfindung und als wenn He Ach einem dämoniſchen 
Zauber entziehen wollte, eilte ſie mit bangem Aufſchrei ins 
Schloß zurück. 

Einige Stunden ſpäte entführte eine Gauipage fie und 
den Gatten der ländlichen Einſamkeit, dem Teiche und feiner 
Schwanidylle. 

Heller Mondſchein verfilberte die Fluthen des Teiches. 
Der Schwan lag ruhig und barg feinen Kopf in bem biä; ich 
ſchimmernden Gefieder. 

Da vernahm er Geräuſch. 

Ruhig erhob er den Kopf und gleichgiltig, wie lebengmnde, 
ſtarrte er in die Nacht, als ſich der Schloßherr, mit einer Flinte 
in der Hand, ſchußbereit dem Teiche näherte. 

Der Graf legte an, es blitzte und knallte, der Schwan 
ſtreckte den Hals aus, entfaltete die mächtigen Flügel und au 
lautlos in die Tiefe. 

Todtenbleich ſtand der Graf am Ufer. 

Mit Jupiter war auch das letzte Zeichen, das ihn an die 
treuloſe Gattin erinnert hatte, dahin. Sie war es, die ihn 
ins Schloß gebracht und die Liebe zu ihr hatte der verkänbige 
Vogel auf ihre einzige Tochter übertragen. 

4 Er ſollte aber nur fo lange leben, als Pauline im Schloſſe 
Weine 

Schmerzlich ſeufzend, ſchleuderte Graf Hohenfels die te 
Äh, Teich. Dann kehrte er ſchweigend in das 
zurück. 


A gu 


im Vereinslokale ab. Der Vorſitzende, Herr Wolff, eröffnete dieſelbe 
genen 9 Uhr mit dem Hinweiſe, daß die Beſchlußunfähigkeit der auf 


en 20. v. M. einberufenen Generalverſammlung die heutige 1 —— 
er 
kurſe über das Vermögen der Handelsgeſellſchaft Gebrüder Gurau wurde 


wendig gemacht habe. Es handele ſich um die Beſchlußfaſſun 
Anträge auf Statutenänderung. Von 20 Mitgliedern des Vereins 
ſei vor längerer Zeit ein Ar trag auf Abänderung des § 2 Abſatz 2 
des Statuts eingebracht worden, dahingehend, 
Mitglieder, d. h. ſelche Mitglieder, welche nicht dem Kaufmanns⸗ 
ftande angehörten, in Zukunft nicht mehr in den Verein aufs 
zunehmen. Herr Kreckel führte aus der Antrag ſei in der Abſicht 
et worden, dem Verein den kaufmänniſchen Charakter, der ihm 
durch den Eintritt von Handwerkern verloren zu gehen drohe, zu er⸗ 
balten. Demgegenüber wünſchte ein anderes Mitglied den Hands 
werkern den Eintritt auch ferner frei zu halten, da zwiſchen ibnen und 
dem Kaufmann mancherlei Beziehungen deſtänden. Von einer dritten 
Seite wurde die Befürchtung ausgeſprochen, daß ein Beſchluß im 
Sinne des Antrages leicht ein Ausſcheiden der bisherigen außerordent⸗ 
lichen Mitglieder zur Folge haben könne. Herr Fürſtenau hielt die 
Zuſammenſetzung des Vereins aus möglichſt nur kaufmänniſchen Mit: 

liedern für zweckmäßiger, da eine ＋ große Verſchiedenartigkeit ſeiner 

lemente, weil dieſelden zum Theil entgegengeſetzte Intereſſen ver⸗ 
folgten, das gedeibliche Zuſammenwirfen der Mitglieder leicht hindern 
könne. Dieſer Anficht ſtiimmte der Vorſitzende inſofern zu, als er 
meinte, daß manche Nichtkaufleute nur der a e 
wegen, die der Verein veranſtalte, Mitglieder desſelden wür⸗ 
den. Es wäre daher allerdings gut, wenn dem Vereine 
der fpezifiich kaufmänniſche Charakter gewahrt werden lönnte. Herr 
Bär war der Meinung, daß den Mitgliedern mehr Anregung und 
Belehrung geboten werden müſſe als bisher, dann werde die Theil⸗ 
nahme kaufmänniſcher Kreiſe von jelbft eine regere werden. Zur Er⸗ 
widerung wies der Vorfitzende auf die gehaltenen aber nur ſchwach de ⸗ 
ſuchten Vorträge bin; dazu habe der Verein eine Fachſchule für Lehr⸗ 
linge und eine Krankenlaſſe eingerichtet. Herr Schorlepp dielt die 
Erweiterung des § 2, wie te das Statut enthält, für ſehr nützlich; fie 
führe dem Vereine Mitglieder aus anderen Kreiſen zu, wodurch er 
leiltungsfäbiger werde. Wenn dem Vereine dieſe oder jene Perſon, die 
ſich um Aufnahme dewerde, nicht zuſage, fo babe er es doch in der 
Hand, dieſelde zurückzuweiſen. Hierauf wird der Antrag auf den Aus» 
ſchluß auf erordentlicher Mitglieder abgelehnt. — Nach $ 5 Abſatz 3 
des Statuts iſt die Amtsdauer des Kurators und des Vorſtandes 
Zjäbrig. Da ſich hieraus leicht Schwierigkeiten für die Geſchäftsfüh⸗ 
rung, z. B. durch den vorzeitigen Austritt eines Mitgliedes, ergeben 
können, ſo ſchlägt der Vorſtand vor, dieſe Aemter nur für ein Jahr zu 
vergeden. Der Vorſchlag wurde von den Herren Richter und Schor⸗ 
lepp befürwortet und darauf einſtimmig angenommen. Edenſo erklärte 
ch die Verſammlung mit dem weiteren Vorſchlage des Vorſtandes, die 
a der beiden Reviſoren und Bibliothekare, ſowie die der Schul⸗ 
kommiſſion und Vergnügungs⸗Kommiſſion in Zukunft durch Akklamation 
ſlatt durch Beitelmahl zu bewirken, einverſtanden. Damit war die 
Tagesordnung erledigt und es wurde die General⸗Verſammlung gegen 
9 Abr geſchloſſen, worauf noch Balotage und Bücherwechſel ſtatt⸗ 
anden. 

d. Zum Rektor des Progzmnaſiums in Tremeſſen iſt der 
Oberlehrer 3 bisher am hieſigen königl. Wariengymnafium, 
ernannt worden. 

* Anfall, Der Krahnaufſeher 3. und der Reſtaurateur H. von 
hier wurden heute Morgen 42 Uhr auf der Bahnhofuraße von mehre; 
ren Perſonen Überfallen und mit Stöcken gemißhandelt. 

* Einen Menſchenauflauf verurſachte geſtern Abend in der Venetia⸗ 
nerſtraße eine Schuhmacherfrau dadurch, daß fie, als fie angetrunken 
— Haufe lam, laut tobte und die Fenſterſcheiden ihrer Wohnung 

lug. 

* Rörperveriegung. Geſtern Abend wurde der Arbeiter Wiadis⸗ 
laus St., von der Mittelgaſſe aus nach dem Stadt⸗Lazareth gebracht, 
weil er Stichwunden am Hinterkopf und an der Stirn hatte, welche er 
angeblich von 2 ſogenannten Zubältern ernalten hat. 
Aus dem Polizeibericht. Geſtohlen aus unverſchloſſenem 
Zimmer Waſſerſtraße Nr. 22, 5 Frauenhemden, 4 Frauenbeinkleider, 
ez. O. F. und 2 Nachtjacken. — Gefunden: 2 Packete, enthaltend 
orzellanfläſchchen. — Beſchlagnahmt wurden geſtern auf dem 
ſchmarkt eine Partie Hechte und 4 Mandel Krebſe, welche zu klein 
waren, und da fie noch lebten, in die Warthe geſetzt; ferner wurden 
auf dem Sapiehaplatz 8 faule Eier konſiszirt und vernichtet. — Ver⸗ 
baftet wurde der Arbeiter S. aus der Waſſerſtraße, weil er feine 
Frau und Sohn grödlich mißhandelte und die Frau die Treppe hinab» 
warf, jo daß Diejelbe verletzt wurde; der Arbeiter Valentin L., aus der 


St. Adalderiſtraße, weil er ſeine Frau und Kinder fortgeſetzt mißhandelte 
wund das Mobiliar in feiner Wohnung zertrümmerte; ein 


Bettler; der 
inet Albert L., weil er geſtern Abend mit einem unbeleucteten Wa⸗ 
en auf der Walliſchei fuhr und als er von einem Schutzmann dieſer⸗ 
alb angehalten wurde, auf die Pferde einhied und zu entkommen 
verſuchte 


D eee, EINEN, nme 


Handel und Verkeht. 


Eöhaſtes Geſſchäft. Wild und Geflügel. Hochwild 2200 l. z 


rt. 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—61, IIa 46—52, IIIa 8540, Kalb⸗ 
ſch Ia 56—62, IIa 45—55, Hammelfleiſch la 4853. La 35 —45, 
Eameezteiſc 56—65 Mk. per 50 Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 100 —110 M., Speck, ger. 70—80 M. per 50 Kilo. 
Wild. Damwild per + Kilo 0.35—0,45, Rothwild per 1 Kilo 
0,24 0,33, Rehwild Ia. 0,75— 0,90, IIa. bis 0,65, Wildſchweine 0,30 — 0,40 
„Haſen per Stück 3,00— 4,50 M. 
Wildgeflügel. Faſanenhähne 2.50 —3.50 Mk., Faſanenhennen 
1,50—2,00 Mk., Wildenten 1,25—1,40 Mk., Seeenten 0,70— 0,85, Krick⸗ 


0,60—0,70 M., Waldſchnepfen 3.50 —4,50 M., Belajfinen 0,60 bis 
0405 M., Rebyühner, junge 1.00 — 1,50 Ml., alte 0,70 —0,85 Mk. per 
Stu 


Babmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,15—3,50, Enten 
1001,20 Mk., Puten 2,50 —3,50, Hühner alte 0,99 — 1,30, do. junge 0,70 
bis 0,80 M., Tauben 0,30 dis 0,40 Mark per Stück. 

Fiſche. Hechte per 50 Kilo 40-56, Zander 110, Barſche 50, 
Karpfen große — Mk., do. mittelgr 72 Mk. do. kleine 66-67, Schleie 
67 M. Bleie 50 Mark, Aland 54,00 Mark, bunte Fiſche (Plötze 
dc) do. 30-60 M., Aale, gr. 110 M., do. mittelgr. 94 M., do. kleine 
60 M. Krebſe, große, p. God 5—7 M., mittelgr. 2,00-3,70 M., 
do. kleine 10 Centimeter 0 90 — 1,20 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 118—120 M., IIa. 108 —112, 
ſchlefiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 116,00 —118,00, do. do. Ia. 
108-112 M., ger. Hofbutter 105—110 M., Landdutter 85—90 M. 
— Gier. we Eier 3,00-3,10 Mark, Prima do. —, Heine und 


außerordentliche 


Liter 3,00 — 10,00 M., Eßbirnen 8-20 M., Pflaumen, pr. 50 Liter 5,00 
bis 5,50 M., Weintrauben per 50 Kg., div. brutto mit Korb 15—25 
M., ungar. do. 15—25 Mark. 

** Berlin, 2. Oktober. [Konkursnachrichten.] In dem Kon⸗ 


heute dem Verwalter Brinckmeger auf ſeinen Antrag ein Gläudiger⸗ 
ausſchuß zur Seite geſtellt und in denſelben der Direktor des deutſchen 
Kreditoren⸗Verbandes, Th. Seligmann. Grünſtraße 5 und 6, und die 
Kaufleute Herrmann Fränkel, Eliſabethſtraße 44, und S. Aſcherer, 
Neuenburgerſtraße 27, gewählt. — In dem Konkersverfahren betreffend 
das Vermögen des Kaufmanns Guſtav Claepius, in Firma C. L. Ge 
rold Sohn, haben die Konkursgläubiger, nachdem fie bereits eine Ab⸗ 
ſchlagsdividende von 10 Prozent erhalten hatten, bei der jetzt ausge» 
führten Schlußvertheilung auf ihre Reſtforderungen noch 10,55 Proz. 
Dividende erhalten. — leber das Vermögen des Schlächtermeiſters 
A. Mezner, Vertreter der Handelsgeſellſchaft A. Mezner und Co., 
Lieſenſtraße 18, iſt bas Konkursverfahren beantragt und das u 


rungsverbot erlaſſen. (B. T.) 
eslau, 4. Oktoder. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen (per 1000 1 Gekünd. 1,900 Ctr. per Oktober 
166,00 Gd, Oktoder⸗November 166,00 Br., Novemder⸗Dezember 165,00 
Br., April⸗Mal 169,00 Br. 

Hafer (ver 1000 Kar.) Gel. — Ctr., per Oktober 155.00 Br. 
. 154,00 Br., Novemd.⸗Dezbr. 153,00 Br., April⸗Mai 


) 
| j r. 
Rüdöl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gel. —,— Eir, per Oktober 


— — — 


71,00 Br. Oktober⸗Novemder 67,00 Br., November⸗Dezember 67,00 Br. 

Spiritus (ver 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 u. 70 N 
Ver brauchsabgabe, feſt. Bel. —,— Lit. Per Oktober (50er ) 53,50 
Br., (70er) 33,50 Br., November⸗Dezember (70er) 31,00 Gd. April- 
Mai (70er) 32,00 Br. 

Zink (ver 50 Klgr.) G. v. Gieſches Erben W.⸗O. Marke 22,75 bez. 
4. Oltober. Die Betriebseinnahmen der 


“ Königsberg i. 
eptbr. 1889 betrugen nach vorläufiger Feſt⸗ 


oſtpreußiſchen Südbahn pr. 
ſtellung im Perſonenverkehr 81 641 M., im Güterverkehr 234656 M., 
an Extraordinarien 18 000 M., zuſammen 334 297 M., darunter auf 
der Strecke Fiſchhauſen⸗Palmnicken 5806 M., im Septbr. 1888 proviſo⸗ 
riſch 505 153 M., mithin 
res weniger 170 856 
ber 1889 3 687 415 M. (definitive Einnahme aus ruſſiſchem Verkehr 
nach ruſſiſchem Styl), gegen proviſoriſch 3 749 677 M. im Vorjahr, 
mithin 1 den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres weniger 
62262 gegen definitiv 3 913 500 Mk., mithin weniger 226 085 

* Wien, 4. Oktober. [Aus weis der Südbahn] vom 24. bis 
30. September 931 430 Fl., Mehreinnahme 83 303 Fl. 


egen den entſprechenden Monat des Vorjah⸗ 
„im Ganzen vom 1. Januar bis 30. 5 


— 


CTelegraphiſche Nachrichten. 
New Pork, 5. Oktober. Einer Meldung aus Vera Cruz 
zufolge iſt die Inſel Carmen im Golf von Mexiko durch einen 
furchtbaren Cyclon heimgeſucht worden. Die Zahl der geſcheiterten 


Schiffe wird auf 27, die der zerſtörten Häuſer auf 125 ange⸗ 
geben. Man befürchtet zahlreiche Verlume an Menſchenleben. 


London, 5. Oktober. Geſtern Abend hat bei Mancheſter 
auf der Nordweſtern⸗Eiſenbahn der Zuſammenſtoß eines Eilzugs 
und eines Güterzugs ſtattgefunden. Dabei wurden drei Per⸗ 
ſonenwagen vollſtändig zertrümmert, drei Perſonen getödtet und 
ſehr viel verlegt, darunter zwölf schwer. 

London, 5. Oktober. Eine Verſammlung der Bedienſteten 
der Tramway⸗ und der Omnibus⸗Geſellſchaften unter Vorſitz 
| Roſederys hat heute früh 1¼ Uhr ſtattgefunden. RNoſebery bes 
ö 


—— — — —c0 


zeichnete die übermäßige Arbeitsdauer als eine Schmach für die 
Civiliſation und wies auf den Strike der Dockarbeiter hin, 
welcher die Macht der Koalition gegen die Bedrückung zeige. 
Die Verſammlung hat eine Reſolution auf Herabſetzung der 
Arbeitsdauer auf zwölf Stunden angenommen. 

Konftantinopel, 5. Oktober. Der Miniſterrath bes 
ſchäftigte ſich vorgeſtern mit der Frage der Einführung gewiſſer 
lokaler Reformen in Armenien, welche insbeſondere den öffent⸗ 
lichen Sicherheitsdienſt und die Ausübung der Juſtiz betreffen. 
Die Berathungen werden noch fortgeſetzt. 


g München, 5. Oktober. In der Abgeordnetenkammer legte 
Crailsheim eine Kreditforderung von 50,716,200 Mark für 
Neuergänzungs⸗ und Erweiterungsbauten der batriſchen Bahnen, 
darunter 21540000 für Doppelgeleiſe vor. Die Geſetzvorla ze wurde 
dem Finanzausſchuſſe überwieien. Die Gebührennovolle und die Malz⸗ 
aufſchlagsnovelle wurden beſodaecen Ausſchüſſen zur Vorberathung 
übergeben. a 
Wien, 5. Oktober. Das „Fremdenblatt“ betont anknüpfend 
an die letzte Aeußerung des Reichsanzeigers und frühere A uße⸗ 
rungen des Kaiſers über ſeine Stellung gegenüber den Parteien, 
dem thatkräftigen Kaiſer ſchwebe ein lebendiges Kaiſerthum vor; 
er wolle nicht in unnahbarer Höhe thronen, er wolle vielmehr 
in beſtändigem Kontakt mit der Volksſtimmung ſtehen. Der 
Kaiſer als Führung der Nation ſei der ihm vorſchwebende 

Gedanke, den er mit ungewöhnlicher Entſchiedenheit zur Geltung 

bringe. 
6 a sanieren WET wWrVERn. 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal, 

2. Schleuſe 
vom 28. September bis ). Oktober, Mittags 12 Uhr. 

Anton Droſztowski XIII. 3001, Ziegelſteine, Bromberg ⸗Pakoſch. 
Hermann Sehl I. 18 705, leer, Berlin⸗Schulitz. Wilhelm Gräber L 
2 491, leer, Berlin⸗Bromberg. Bruno Ruley V. 685, leer, Bromberg⸗ 
Nakel. Hermann Schwabe I. 19 935, kiefernes Kantholz, Bromberg⸗ 

Berlin. Wilhelm Berndt I. 20 843, Feldſteine. Fuchsſchwanz⸗Kurze⸗ 
brak. Auguſt Bernhardt XXVII. 690, Faſchinen, Jagd dd Federn. 
Ernſt Schlickeiſer Schleppdampfer „Käthe“, leer, Berlin⸗Bromberg. 
Karl Schläfke I. 19 329, leer, Berlin⸗Bromberg. Eduard Dreſcher I. 
' 19971, Feldſteine, Fuchsſchwanz⸗Bromderg. Guſtav Schirmer 193 
Schleppdampfer „Fliege“, leer, Montwy⸗ Bromberg. Karl Schneider 
VIII. 1198, Soda, Montwy⸗Bromberg. Friedrich Weidner, 1 Hands 
daggermaſchine und 2 Breitprähme, 8 Karl Schulz 
iv 678, Mehl. Bromberg- Berlin. Johann Ulanski XIV. 156, Per⸗ 
ſonendampfer „Drewenz“, Thorn: Nontwy. Auguft Jahn III. 1186, 
eichene Plancons, Brahemünde⸗Stettin. Ludwig⸗Görſch VIII. 1208, 
eichene Plancons, Brahemünde Stettin. Julzus Halle VIII. 1047, 
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Tour Nr. 375. H. A. Nr. 390, 391, C. Grow-Bromberg für S. 1 
Jaffé⸗Poſen mit 214 Schleuſungen find abgeſchleuſt. 
Gegenwättig ſchleuſt: 

Tour Nr. 376, H. A., Nr. 393, 395a, für J. Schulz⸗Bromberg. 


Weißenhöbe, 29. September. Tour Nr. 359, 30 Flotten für 
Habermann und Moritz Bromberg; Tour Nr. 352, 15 Flotten für. J. 
Wegner⸗Schulitz find heut von bier adgeſchwommen. 

30. September. Tour Nr. 49 50,353, 42 Flotten für Dit 
ek Tour Nr. 354, 68 Flotten für G. F. Falkenderg 


üſtrin find heute von hier abgeſchwommen. 


Verſen- Telegramme. | i 


Berlin, den 5. Oktober. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein ) 
t. v. 4 Rt. „ 4 { 

Weizen feſt Spiritus ruhig 1 g 
pr. Novbr.⸗Dezdr. 187 50 87 — | uuverſt. mit Abgabe 1 
„April⸗Mai 1890 194 251194 — | v. 50 M. loco o. F. 51 60 54 € ® 
Noggen feſt „ktoder⸗Novbr. 51 50 513 

„Novbr.⸗Dezbr. 161 501161 — | Novbr. Dezor. 51251 7 
„ Aorils Mai 1890 185 — 164 50 uuverſt. mit Abgabe 4 
Rüböl feit v. 70 M. loco o. F. 34 60 946 | 
pr. Novdr., Dezbr. 62 50 62 30] Ottoder,Nopdr. 32 40 32 4 | 
fer feſt | „ Roobr.»-Desbr.. 32 —| 32 — 

vr. April» Mai 1899 151 255151 — „ April-Mat 1890 33 —| 8 - 
Kündig. in Roggen — Wfol. — Kündig. in Spiritus —, 000 Str. i 
Deutſche 340 Reichsa. 103 50 103 70 Ruff. 440 Bokr. Pfdbr. 97 801 97 8 
Konſolidirte 49 Anl. 106 801106 75 Poln. 50 Pfandbr. 62 301 62 X 4 
Poſ. 48 Pfandbriefe 100 011 — Poln. Liquld.⸗Pfodr. 57 40 57 , 
Pos. 348 Pfanddr. 100 40100 20 Ungar. 40 Goldrente 85 50 — — a 
Ses Rentenbriefe 104 60104 8 ] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 163 80163 91” 
eſtr. Banknoten 170 95/177 95 | Oeſtr.⸗Fr. Siaiin.E 100 501100 6 
r. Silderrente 72 700 72 50 darden 54 40 53 70 


. Ba en 211 50211 05 ondſtimmun 
Aufl. konſ. Anl. 1871 — — — — nn 195 8 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 95 90 95 80 Bof. Provinz. B. A. 116 750116 75 
Mainz Ludwigbf. dto. 124 30124 10 Landwirthſchft. B. A. — :. — — 
riend. Mlawka dto 65 90 65 4 Poſ. Spritfabr. B. XA —.— — — 
Mekl. Franzd. Friedr. 165 10165 — | Berl Handelsgeſellſch!93 — 189 5 
ſch⸗Wien. E. S. A215 50214 —Deutſche B. Akt. 171 101171 10 
Diskonto Kommandit236 20/234 1 
Königs⸗u. Laurahütte 102 750160 
Goldrente 113 70/113 70 Dortm. St. Pr. La. A. 115 90113 27 
dio. zw. Orient. Anl. 64 60 64 40 Inowrazl. Steinſalz 53 60 58 5 
dto. Präm.⸗Anl. 1866 Schwarzkopf 285 50/283 
Italieniſche Rente 93 30 93 20 Bochumer 228 — x3 
Rum. 69 Anl. 1880106 40/106 20 | Gruſon 264 — 259 — ! 
Nachbörſe. Staatsbahn 100 70 Kredit 163 80 Diskonto⸗Kom. 27 
Auffiihe Noten 211 — (ultimo) 
1 


Stettin, den 5. Difober. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v 4. 2 4 | 


Weizen feit Spiritus behauptet 

Nov.⸗Dez. a. Uſan. 183 — 182 — | nuverſt. mit Abgabe 
v. 50 M. loco o. F. 53 90 54 — 

unverſt. mit Abgabe 

v 70 M. loco o. F. 34 20 34 

pr. Nopbr.⸗Dezbr. 80 


Galizier E. St. Akt. 82 25 83 — 
Bunt konſ. Anl. 188) 92 65 92 50 
0. 


N 


Nov. Dez. neue » 
April⸗Mai a. Uſance 189 50189 — 
April⸗Mai neue » 
Roggen feſter 


S 
— 


v.⸗Dez. a. Uſan. 157 50 156 50 pr. April⸗Mai 82 80) 32 50 
Nov.„Dez. neue — — — — böl flau 
April⸗Mai a. Uſance 161 505160 — | pr. Noobr.⸗Dezbr. — ——— 
April⸗Mai neue⸗ — — I pr. April⸗Mai 61 62 — 
I Vetroleum ruhig 12 20 12 — 
Petroleum loco verſteuert Uſance 14 8. 
ährend des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 


Die w 
werden im Morgenblatte wiederbolt. 
Wetterbericht vom 4. Oktober, Morgens 8 Uhr. 
Barom. a U Gr. Lem \ 


nach d. Meeresnir 
reduz. in mm. 


Stationen. 


3 Dunſt 


d Regen. 
a e Skala für die Windſtärke. 
1 — leifer Big, 2 leicht. 3 = ſchwach, 4 mäßig, 5 — ur 
ſtark, 7 — ſtelf, 8 = ſtürmiſch, 9 — Sturm, 10 = ſiarler S 


nun . 2 wolkenlos 
koslan II wolkenlos 
Gort, Queen l 
Cherbourg 
Helder 
Ey. az 
amburg 
winemünd 
Neufahrwaſſer N 
Memel : 
aris 756 S bedeckt 11 
ünfter . 758 S Iſdedeckt 9 
Karlsruhe 752 NO wolkenlos 7 
Wiesdaden 761 S Idedeckt 9, 
München 764 SD 3 wolkenlos 4 
Chemnitz 764 SD (wolkenlos 9 8 
Berlin 763 SSO Awolkenlos 7 
Wien 766 itil! wolkenlos 4 
Breslau 764 SW wolkenlos 71 
Sle d' Air 759 NO gegen io 
Niza 764 5 halb bedeckt 11 
Test 2 765 ONO Ilwolkenlos 11 
) Geſtern Regen. ) Geſtern Regen. ) Nebel, Reif. , Geſtern 


6 = 
11 S beftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der eg I 
Bei wenig veränderter Lage des hohen des im Nordoſten 
wird die Wetterlage Europas im Weſten durch ein Gediet niedrigen 
Druckes mit Centren unter 750 mm über Großbritannien, im Oſten 
durch eine flache Depreſſton über Polen deherrſcht. Bei variablen, 
leichten dis ſchwachen, an der Oſtſee mäßigen Winden, ift das Wetter 
über Central⸗Deutſchland heiter, ſonſt veränderlich, im Nordoſten regneriſch. 
Die Temperatur liegt etwas unter der normalen, deſonders im Süden, 
an der öſtlichen Oſtſee etwas darüber. Regenfälle fanden beſonders 


kön gen gſe und Früchte Jaberſce Epafelartn in centralen und norbmweftlichen Deutichland, ſowie über Großbritannien 
Gemüje und Früchte. Daderſche Speisekartoffeln 1,40 — 1.60 M., eichenes und kiefernes Kantholz, Brahemünde⸗ Stettin. Oskar Bade m centralen und nordw 28, Hurſt Gaſtle 2 owie übe 
1.40—1, do. Roſen⸗ 1, 20—1.30 M., do weiße 1,40—1,60 | VIII. 999, leer, Bromberg⸗Fuchsſchwanz. Augaſt Scharlippe I. 19618, | Matt. Holvhead meldet 28, Hurſt Caſtle 29 mm. 
Hr A E03 2 2 80 ae g 6 8 lange per — . up. Scharlippe I. 20719, leer, Berlins Deutſche Seewarte. 
Aer 1 ur en⸗ große per ock — romberg. 
Blımento 5 22 100 Kopf 25—30 Mar 220 Irabi, per Schock 0,50 Holzflötzeret. Waſſerſtand der Warthe. 
0,60 Kopfſalat, 1 —— Hare * 205 5 Mech 2 m Sf ih 82 — 373, 5 15 5 1 l und Bofen, am Oktober . 135 Meter. 
0 — „50 — e „Bromberg für H. Engelmann⸗Berlin, Tour Nr. . A. . * » * . * 
Peel, Bee Sorten 4.00° 10,00 es 50 Kilo, Nochbirnen per 50 389, dieſelden für Hellwig und Sanne⸗Stettin mit 564 Schleufungen; . 5. 5 Mittags 140 * 
Dund und Bewag der Vofbuchdruckerei von W. Decker u. Cann. (M. Nöftel) in woſen. \ 
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